
03. August 2024

Insolvenzdrama in Schiltach: BBS
Felgenhersteller kämpft ums Überleben

Ein bekannter Autozulieferer, die Felgenfabrik BBS, ist
erneut insolvent. Von der Pleite sind etwa 270 Mitarbeiter

betroffen.

Die Insolvenz eines renommierten Autozulieferers wirft Fragen
über die Stabilität der gesamten Branche und deren
Auswirkungen auf die lokale Gemeinschaft auf.

Die Folgen der Insolvenz für die Gemeinden

In Schiltach, wo der Felgenhersteller BBS seinen Sitz hat, sind
die wirtschaftlichen Einbußen der jüngsten Insolvenz bereits
spürbar. Rund 270 Angestellte, die in den beiden Werken in
Schiltach und Herbolzheim beschäftigt sind, sehen ihrer Zukunft
mit Sorge entgegen. Die wiederholte Pleite des Unternehmens,
die zum fünften Mal in der Unternehmensgeschichte eintritt,
sorgt nicht nur für individuelle Ängste, sondern beeinflusst auch
das wirtschaftliche Klima der Region, das stark von der
Automobilindustrie abhängt.

Hintergründe der Insolvenz von BBS

BBS, bekannt für die Herstellung von Felgen für hochpreisige
Fahrzeuge und mit einer Geschichte, die bis ins Jahr 1970
zurückreicht, sah sich zuletzt mit massiven Herausforderungen
konfrontiert. Hohe Energiekosten und ein Rückgang des
Absatzes haben das Unternehmen an den Rand des Ruins
gedrängt. Der Produktionsstopp in vielen Bereichen hat bereits
die Beschäftigten betroffen, die seit Monaten ohne



nennenswerte Arbeit auskommen müssen. Diese Situation
wurde verschärft durch ausstehende Lohnzahlungen, sodass
bereits im Mai und Juni viele Angestellte auf ihr Gehalt warten
mussten.

Investoren und die Zukunft von BBS

Erst im vergangenen Jahr trat die ISH Group als Investor auf den
Plan und versprach, die Arbeitsplätze zu sichern und in das
Unternehmen zu investieren. Dieses Versprechen, gepaart mit
der Hoffnung auf eine Besserung der Marktlage, ergab jedoch
ein trügerisches Bild. Dr. Dirk Pehl wurde als Insolvenzverwalter
eingesetzt, um die Vorgänge rund um die Pleite zu regeln.
Stefan Prutscher von der IG Metall äußert sich bestürzt über die
mangelnde Kommunikation seitens der Geschäftsführung und
sieht die Zukunft des Unternehmens ungewiss.

Branchenübergreifende Insolvenz-Welle

Die Insolvenz von BBS ist Teil einer alarmierenden Entwicklung
in der deutschen Wirtschaft. Laut einer Analyse der
Unternehmensberatung Falkensteg sind die Großinsolvenzen im
ersten Halbjahr 2024 im Vergleich zum Vorjahr um 41 Prozent
gestiegen. Diese Entwicklung führt zu einer zunehmenden
Verunsicherung bei potenziellen Investoren, die aufgrund
unsicherer Marktbedingungen zögern, in insolvente
Unternehmen zu investieren. Branchenexperte Jonas Eckhardt
warnt davor, dass ohne umfassende Anpassungen viele
Unternehmen unter dem Druck internationaler
Wettbewerbsbedingungen leiden werden.

Schlussbetrachtung: Der Weg nach vorn

Die wiederholte Insolvenz von BBS ist nicht nur ein Rückschlag
für die Mitarbeiter und ihre Familien, sondern wirft auch ein
Schlaglicht auf die Herausforderungen, mit denen die gesamte
Automobilzulieferindustrie konfrontiert ist. Es bleibt abzuwarten,



ob neue Strategien und Anpassungen helfen können, solche
Krisen in Zukunft zu vermeiden. Die Zeit wird zeigen, ob BBS die
Möglichkeit hat, sich zu erholen und welche Auswirkungen dies
auf die Region haben wird.
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